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Liebe Leserin, lieber Leser,
nach den Musiktagen, der 

Rasteder Wiesn und dem 
Ellernfest wurde ein weite-
res Großereignis wegen der 
Corona-Pandemie abgesagt: 
Der Renn- und Reitverein 
cancelt das Landesturnier. 
Die Entscheidungen sind 
bitter, aber richtig. Wie soll-
te ein alternatives Ellernfest 
aussehen? Wie können Tau-
sende Musiker aus aller Welt 
Abstand halten? Wie kann 
verhindert werden, dass auf 
Tribünen und in Festzelten 
Sicherheitsabstände geris-
sen werden? Gar nicht. Die 
jüngsten Fälle in Leer und 
Göttingen, bei denen Gesel-
ligkeit wohl zu sorglos von 
statten ging, beweisen: Im-
mer dann, wenn Menschen 
zusammen feiern, sinkt die 
Hemmschwelle, Distanz zu 
wahren. Das war schon im-
mer so, jetzt ist es brandge-
fährlich. Er möchte nicht, sagt 
Ellernfest-Ausrichter Lars 
Hanekamp, dass die belieb-
te Traditionsveranstaltung 
die Gemeinde Rastede zu ei-
nem Corona-Hotspot werden 
lässt, der dann durch alle Me-
dien geistert. Die Entschei-
dung habe man sich nicht 
leicht gemacht, fügt er hinzu. 
Das gilt für alle Organisato-
ren, die ihre Großereignisse 
streichen müssen. Man kann 
es natürlich auch so machen, 
wie das benachbarte Olden-
burg, wo ein schlankes Stadt-
fest über abgespeckte Büh-
nen gehen soll. Oder man 
lässt es. Letzteres ist besser.
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Von Britta Lübbers | Sie 
möchte sich für die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf ein-
setzen, erklärt Sandra Peters 
auf der Homepage der Grünen. 
Auch in Rastede sieht sie noch 
Verbesserungspotenzial. Dass 
es durchaus Organisations-
geschick braucht, um Familie 
und Beruf zu verbinden, weiß 
sie aus eigener Erfahrung. Sie 
arbeitet als Gymnasiallehrerin 
in Brake, gerade hat sie dort 
ihre Schülerinnen und Schüler 
durchs Abitur begleitet. Ihre 
eigenen Kinder sind neun und 
sechs Jahre alt – und nun noch 
die Ratsarbeit. Ist das zu schaf-
fen? „Ja“, lächelt Peters. Das 
gehe ganz gut. 

Im April ist sie für Jan Hoff-
mann in den Rat nachgerückt. 
Eine Ratssitzung hat sie bis-
her absolviert. Sie hat je einen 
Sitz im Schulausschuss und im 
Ausschuss für Kinder, Jugend 
und Soziales. Alle zwei Wochen 
treffen sich die Grünen zur Frak-
tionssitzung. Sie könne die un-
terschiedlichen Bereiche ihres 
Lebens gut miteinander in Ein-
klang bringen, sagt die Ratsfrau. 
Aber für viele Frauen sei das 
schon ein Problem. In Nieder-
sachsen liegt der Frauenanteil 
in den Räten bei knapp 27 Pro-
zent, der Anteil der weiblichen 
Bürgermeister beträgt 16,8 
Prozent, der Frauenanteil im 
Rasteder Gemeinderat knapp 26 
Prozent – da ist noch Luft nach 
oben. Sandra Peters glaubt, 
dass die Gesellschaft immer 
noch eher den Frauen die Erzie-
hungs- und Reproduktionsarbeit 

zuweist. Für manche Frauen ist 
dieses Modell auch durchaus 
erstrebenswert. Jene, die anders 
leben möchten, stoßen aber 
nach wie vor an eine gläserne 
Decke. Auch deshalb sei der 
Ausbau von Kindertagesstätten 
so wichtig, betont Peters.

Zu den Grünen kam sie, weil 
sie die Baupolitik in Rastede 
kritisch sah. „Ich war gegen den 
Flächennutzungsplan für das 
Baugebiet Südlich Schlosspark 
IV.“ Die forcierte Ausweisung 

den damaligen Gemeinde-
rat hatte zahlreiche Rasteder 
aufgebracht, Bürgergruppen 
wurden gegründet, Widerstand 
formierte sich. Auch Sandra 
Peters wollte sich einbringen. 
Da sie politisch den Grünen 
nahestand, ging sie zu einem 

Treffen des Ortsverbands, um 
sich ein Bild zu machen, wie 
das so läuft bei den Grünen in 
Rastede. „Ich hatte gedacht, ich 
setze mich hinten hin und höre 
erst einmal zu, aber ich war so-
fort mittendrin.“ Mittendrin ist 
sie auch jetzt. Baupolitik, Klima- 
und Umweltschutz – dies sind 
die Themen, die ihr am Herzen 
liegen. An der Kommunalpoli-
tik gefällt ihr, dass man in der 
Regel schnell konkrete Ergeb-
nisse sieht. Auf Landes- oder 
Bundesebene sei es vielleicht 
auch schwieriger, authentisch 
zu bleiben, mutmaßt sie.

„Ich bin gut in den Rat auf-
genommen worden“, fügt sie 
hinzu. „Auch die anderen Frak-
tionen haben mich willkommen 
geheißen.“ Sie freue sich auf die 
neue Herausforderung.  

Sofort mittendrin
In Anlehnung an das Mentoring-Programm des Landes Niedersachsen möch-
ten die Rasteder Ratsfrauen andere Frauen ermutigen, sich aktiv an der Kom-
munalpolitik zu beteiligen. An dieser Stelle berichtet Sandra Peters (Grüne) 
über ihre Beweggründe, sich in der Ratsarbeit zu engagieren. Sie ist 40 Jahre 

alt, verheiratet und hat zwei Kinder.

Im April hat Sandra Peters als Nachrückerin für Jan Hoffmann ihr 
Ratsmandat übernommen | Foto: Lübbers
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